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Einzäunung eines Steinbruchs bei � mit Stacheldraht; 
Signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos im Sinne § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG für die 
örtliche Uhupopulation 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
 
in der Nähe von 2 (s. beigefügten Kartenausschnitt) gibt es einen Steinbruch, der erst 
kürzlich mit einem Stacheldraht eingezäunt worden ist. Wir sind auf die Errichtung des 
Zaunes erst aufmerksam geworden, als der Zaun schon im Bau war. Unsere Bemühungen, 
zu diesem Zeitpunkt auf die Art und Weise des Zaunbaues Einfluss zu nehmen, schlugen 
fehl.  
 
Nun, wo liegt das Problem? Im Steinbruch brüten Uhus. In vier Jahren haben wir bereits an 
anderen Stacheldrahtzäunen im unmittelbaren Umfeld dieses Steinbruchs zwei tote Uhus 
und einen verletzten Uhu aufgefunden. Der neue Zaun (s. beigefügtes Foto) schließt den 
Steinbruch hermetisch auf einer Länge von 1.200 m mit vier waagerechten Drähten und 
noch zwei Drähten diagonal zwischen den Pfosten ein. Der neue Zaun verläuft in einer 
Schneise, die eigens des Zaunes wegen ins Gebüsch geschlagen wurde (im Kartenaus-
schnitt: rote Linie).  
 
Entstanden ist eine ideale Jagdstrecke für alle Eulen und Greifvögel, die dort beste Chancen 
haben, Kleinsäuger zu erbeuten – aber leider eben auch, sich in den Stacheldrähten zu 
verfangen und darin qualvoll zu verenden. Mit dem Zaun wird sich das Tötungsrisiko für 
diese Vogelarten signifikant erhöhen, so dass ein Verstoß gegen das Tötungsverbot des § 
44 Abs. 1 Nr. 1 des Bundesnaturschutzgesetzes auf der Hand liegt. Der Verbotstatbestand 
erfasst nicht allein willentliches, sondern auch wissentlich in Kauf genommenes Töten. Die 
konkreten Umstände an Ort und Stelle sind nicht bloß einem allgemeinen Risiko zuzu-
rechnen, dem beispielsweise Uhus überall an Stacheldrähten ausgesetzt sind und das 
artenschutzrechtlich nicht weiter ins Gewicht fällt. Hiervon kann an der Steinbruchgrenze in 
2 aufgrund der besonderen Umstände keine Rede sein.  
 
 
 

EGE – Gesellschaft zur Erhaltung der Eulen e. V.  
European Group of Experts on Ecology, Genetics and Conservation 

www.ege-eulen.de – Breitestr. 6 – D-53902 Bad Münstereifel – Telefon 022 57-95 88 66 – egeeulen@t-online.de 
Spendenkonto: Postbank Köln (BLZ 370 100 50) Nr. 41 108-501 



 
 
 
 
 
 
-2- 
 
 
 
 
Natürlich verstehen wir, dass ein aufgelassener Steinbruch gesichert werden muss, zumal 
wenn hier ein Mensch in die Tiefe gestürzt ist und ums Leben kam. Aber das Gelände hätte 
auch auf für Uhus ungefährliche Weise gesichert werden können. Mit glatten Drähten 
beispielsweise. 
 
Wir bitten Sie, mit Berufung auf das artenschutzrechtliche Tötungsverbot des § 44 Abs. 1. 
Nr. 1 BNatSchG, der Sache nachzugehen und eine Entschärfung des Zauns zu veranlassen. 
Hier ist Gefahr im Verzuge und rasches Handeln geboten. Käme beispielsweise in der 
begonnenen Brutzeit ein Altvogel ums Leben, wäre mit dem Ausfall der gesamten Brut bzw. 
mit dem Verhungern der Jungvögel zu rechnen.  
 
Wir erlauben uns, in den nächsten Tagen über den Fall auf unserer Website zu berichten. 
Ihre Antwort auf unser Schreiben würden wir ebenfalls dort platzieren. Die Fallkonstellation 
mag Ihnen vielleicht neu oder ungewöhnlich erscheinen. Wir haben deshalb auch die Höhere 
Landschaftsbehörde, die Oberste Landschaftsbehörde sowie die Staatliche Vogelschutz-
warte des Landes Nordrhein-Westfalen über den Fall informiert, damit man dort schon im 
Bilde ist, falls Sie diese Stellen in Ihre Bemühungen einbeziehen möchten. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Wilhelm Breuer 
Geschäftsführer 


